
·.; 
I 
i,i 
0 
ö 
u. 

/'; Im Doppel-16er arbeiten zwei Personen nebeneinander. Damit die Routine hier reibungslos funktioniert, sind klare Zuständigkeiten wichtig. 

Melkroutine: 
Details führen zum Erfolg 
Effiziente Arbeitsabläufe und g·ut stimulierte Kühe sind nur mit einer durchdachten Melkroutine möglich. 

Worauf kommt es dabei an? Tipps aus und für die Praxis. 

<l UNSERE 
AUTORIN 
Dr. Hilke Deux, 
agro prax 
Gesellschaft für 
Tiermedizin 
und Betriebs­
begleitung 

M elken - der zentrale Arbeits­
gang auf jedem M ilchviehbe­
trieb. Zwei- oder dreimal täg­

lich laufen die Kühe in den Melkstand. 
Eine oder mehrere Personen verbringen 
Stunden mit dem Melkprozess. Wichtig 
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also, dass alles reibungslos läuft. Die 
Melkroutine dient dazu, hohe M ilch­
flüsse zu erreichen, um die Kühe zügig 
und gewebeschonend auszumelken. 

MITARBEITER SCHULEN 
Eine effiziente Melkarbeit lebt von ei­
nem immer gleichen Ablauf. Der erste 
Schritt zu einer guten Arbeitsroutine 
liegt in einer klaren, schriftlichen Vor­
gabe für die Mitarbeiter im Melkstand 
und beim Treiben. Diese Arbeitsanwei­
sung sollte.mit allen persönlich bespro­
chen werden. Untersuchungen zeigen: 
Betriebe, die neue Mitarbeiter gut ein­
arbeiten und regelmäßig nachschulen, 
haben eine bessere Eutergesundheit und 
arbeiten im Melkstand effizienter. 

Trotzdem geschieht beides nur selten. 
So verwässern die Vorgaben und die 

Routine wird uneinheitlich ausgeführt. 
Eine Schulung des Melkpersonals durch 
einen externen Berater kann ein guter 
Start sein. Denn das Verständnis der 
physiologischen Grundlagen des Tieres 
verbessert auch die Bereitschaft der 
Mitarbeiter, die Vorgaben einzuhalten. 

STRESS IST EIN ZEITFRESS ER 
Um den Melkprozess zu verkürzen, ist 
es sinnvoller den Tierverkehr in den 
Melkstand zu verbessern, als Schritte in 
der Melkroutine einzusparen. Ein unge­
regelter Tierverkehr führt zu Stress bei 
den Kühen, der den Milchspendereflex 
fü r bis zu 45 Minuten behindert. H ier 
lässt sich Stress vermeiden: 
• Treiben in den Wartehof: Damit die 
Kühe möglichst ohne Stress aus der 
Gruppe zum melken laufen, sollte jede 



Person die Kühe in der gleichen Abfolge 
in den Wartehof treiben. Es muss also 
feststehen, ob sie im Dreireiher z.B. zu­
erst den Laufgang am Futtertisch oder 
zwischen den Boxen leert. Geschieht 
dies immer in gleicher Abfolge, wissen 
die Kühe, in welche Richtung sie laufen 
können, um der treibenden Person aus 
dem Weg zu gehen. Das gibt ihnen Si­
cherheit und sorgt für einen ruhigeren 
Zutrieb zum Melken. 

Auch das Verhalten beim Treiben 
spielt eine Rolle: Kühe laufen ge­
nauso wie der Mensch mit einer Schritt­
geschwindigkeit von 5 bis 6 km/h. Mit 
Kot bespritzte Vorderbeine weisen dar­
auf hin, dass Kühe schneller, also ge­
stresst, zum Melken gelaufen sind. 

Die Kommunikation von Kühen un­
tereinander verläuft überwiegend laut­
los. Sie hören vor allem in hohen Fre­
quenzen deutlich besser als Menschen. 
Daher löst Lärm durch Rufen, Klat­
schen oder das Schlagen von Stöcken 
auf Aufstallungsteile Stress aus. 
• Wartebereich: Ein weiterer Stress­
faktor ist ein zu kleiner Wartebereich 
vor dem Melkstand. 1,8 m2 Platz pro 
Tier sind optimal. Außerdem darf auch 
der automatische Treiber nicht zu 
schnell laufen. Die Geschwindigkeit 
sollte bei maximal 6 m pro Minute lie­
gen. Diesen Platz und die Zeit beim 
Vortrieb brauchen die Kühe, um sich 
vor dem Melkstand aus ihrer Marsch­
reihenfolge in eine Melkreihenfolge zu 
stellen. Dominante Kühe, die auf den 
Treibewegen vorne laufen, stehen spä­
ter nicht unbedingt auf dem ersten 
Melkplatz oder im ersten Melkdurch­
gang. Können sich rangniedere Tiere im 
Wartebereich nicht mehr an ihnen vor-

beischieben, bremst das den Tierver­
kehr in den Melkstand. 

Wenn die Kühe im Wartebereich die 
Köpfe heben, ist es definitiv zu eng. Sie 
sehen dann nicht mehr, wohin sie treten 
und laufen nur noch zögerlich. Ein Ef­
fekt, der auf Tierschauen genutzt wird, 
um die Kühe besser führen zu können . 
• Treiben in den Melkstand: Alle Kühe 
sollten gerne in den Melkstand laufen: 
Ein heller, ruhiger Melkstand ist für sie 
einladender als ein halbdunkler Raum. 
Auch häufiges Betreten des Wartehofes, 
im schlimmsten Fall mit einem Stock in 
der Hand, und das Nachtreiben einzel­
ner Tiere bringen vor allem Unruhe. 
· Für die Kühe ist diese Form des 

Nachtreibens nicht vorhersehbar. Ein 
gut eingestellter automatischer Treiber 
mit Signalton löst weniger Stress aus. 

ROUTINE VERKÜRZT MELKZEIT 
Eine vollständige Melkroutine beinha l­
tet Vormelken, Vordippen (Predip) mit 
desinfizierender Komponente, eine tro­
ckene Reinigung und das Nachdippen 
(Postclip). Die Reihenfolge von Vormel­
ken und Vordippen ist nicht relevant. 

Die Vorgaben für die Arbeit im 
Melkstand sollten für die Mehrzahl der 
Tiere einer Herde passend sein. In der 
Regel ist es nicht sinnvoll, für die ein­
zelnen Laktationsgruppen unterschied­
liche Routinen zu etablieren. 
• Das Vormelken ist der Schritt in der 
Melkroutine, der die beste stimulie­
rende Wirkung für das Tier hat. Drei 
Strahlen Milch pro Zitze sollten es sein . 
Die Kontrolle des Vorgemelks ist nicht 
nur gesetzlich vorgeschrieben, sondern 
auch sinnvoll. Es entfernt die besonders 
keimbelastete Milch mit der höchsten 

6 I> 1) Diese Kühe haben genug Platz im Wartehof. 
Heben viele Kühe den Kopf, ist es zu eng . 2) Bespritzte 
Vorderbeine kommen vor, wenn die Kühe zu schnell aus 
der Gruppe getrieben wurden. 3) Entspannt in den Melk­
stand - eine gute Voraussetzung für zügiges Ausmelken. 

SCHNELL GELESEN 

Bei Stress halten Kühe die Milch fest. 
Daher sollten Zutrieb zum Melkstand und 
Umgang mit den Tieren ruhig ablaufen . 

Die Melkroutine umfasst Vormelken, 
Vordippen, Reinigyng und Nachdippen. 
Die Stimulation aus Vormelken und Reini­
gen sollte insges. 10 bis 15 Sek. dauern. 

60 bis 120 Sekunden sollten zwischen 
Stimulation und dem Ansetzen des Melk­
zeugs liegen. 

Nach guter Stimulation hat die Kuh 
eine steile Milchflusskurve und gibt bei 
zweimal täglichem Melken bis zu 8 kg 
Milch in den ersten zwei Minuten. 

Zellzahl. Betriebe, die nicht Vormelken, 
erkennen rund 50 % weniger Euterent­
zündungen. Das sind oft leichtere und 
nicht unbedingt therapiewürdige Fälle, 
die aber trotzdem dokumentiert wer­
den sollten. Nur so lassen sich chro­
nisch erkrankte Tiere identifizieren und 
Merzentscheidungen treffen. 

Besonders in Herden mit vielen Sta­
phylococcus aureus-Infektionen ist das 
Vormelken immer sinnvoll. Nur wenn 
infizierte Tiere bekannt sind, können sie 
markiert und Maßnahmen gegen eine 
Verschleppung ergriffen werden. 
• Ein Predip mit wirksamer desinfizie­
render Komponente kann die Keimzah­
len in der Milch etwa um das Fünffach,e 
reduzieren. Er ist besonders wichtig, 
wenn die Keimbelastung an der Zitze 
durch organisches Einstreumaterial wie 
Stroh oder Späne besonders hoch ist. In-
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<l !':, C> 4) Das Vormelken hat den besten stimulierenden 
Effekt - mindestens drei Strahlen pro Zitze sollten es 
sein . 5) Vordippen mit einem zugelassenen, desinfizie­
renden Mittel im Schaumdippbecher. 6) Nach einer 
Einwirkzeit von mindestens 20 bis 30 Sekunden ab­
wischen und für jede Kuh ein neues Tuch nutzen. 

zwischen gibt es mehrere zugelassene 
Mittel auf dem deutschen Markt. 

Das Dippmittel sollte auf saubere 
Zitzen aufgebracht werden. Es ersetzt 
also nicht eine gute Umwelthygiene im 
Stall. Als Routineschritt kann der Pre­
dip vor oder nach dem Vormelken ein­
gebaut stattfinden. Wichtig ist, dass die 
desinfizierende Komponente ausrei­
chend lange einwirken kann, um eine 
keimtötende Wirkung zu haben. Bei 
Chlordioxid und Chlorhexidin sind das 
etw.a 20 bis 30 Sekunden. Bei Milch­
säure sind es dagegen etwa fünf Minu­
ten. Damit ist Milchsäure als Wirkstoff 
in einem Ptedip trotz der guten Pflege­
eigenschaften ungeeignet. 

Neben der Einwirkzeit ist auch die 
1).bdeckung der Zitzen wichtig. So soll­
ten 90 % aller Zitzen zu drei Viertel be­
deckt sein. Eine wirklich gute Ab­
deckung erreicht man nur durch das 
Tauchen der Zitzen. Ein Besprühen ist 
wegen des auftretenden Sprühschattens 
nicht ausreichend. 
• Die trockene Rein igung ist nötig, um 
den Predip nach dem Einwirken voll­
ständig zu entfernen. Zugleich lassen 
sich so Keime auf der Zitzenhaut effek-

tiv reduzieren, denn Bakterien brau­
chen zum Wachsen Wasser. Besonders 
die Zitzenkuppe um den Zitzenkanal 
muss sauber werden, denn dieser ist die 
Eintrittspforte für Bakterien ins Euter. 
Außerdem klettert der Zitzenbecher des 
Melkzeugs an feuchten Zitzen schneller. 

Die Tücher für diesen Arbeitsschritt 
sollten möglichst trocken und keimfrei 
sein, also an einem sauberen Ort la­
gern, sonst kontaminieren sie die Zitze 
wieder neu. Außerdem muss für jedes 
Tier ein eigenes Tuch in ausreichender 
Größe vorhanden sein. Textiltücher las­
sen sich bei hoher Temperatur und un­
ter Zugabe eines günstigen, desinfizie­
renden Waschmittels aus dem Klinik­
oder Sanitätsbedarf waschen. Nach 
dem Waschen sollten die Tücher am 
besten heiß trocknen. Weniger arbeits-, 
aber müllintensiv sind Papiertücher. 

Die Vorbereitung der Kühe mit Vor­
melken und Abwischen sollte eine Kon­
taktzeit von ca . 10 bis 15 Sek. ergeben. 
Das Aufbringen des Predips ist kein 
wirksamer Kontakt für die Stimulation. 
Sind die Kühe gut stimuliert, geben sie 
die Milch schneller her und die Milch­
flusskurve wird steiler (Übersicht 1). 

• Das Ansetzen des Melkzeuges er­
folgt nach einer Warte-Nerzögerungs­
zeit von 60 bis 120 Sekunden. 

Diese Zeit benötigt der Organismus 
der Kuh, um nach dem ersten Kontakt 
an der Zitze Oxytocin auszuschütten 
und dieses über das Blut zum Euterge­
webe zu transportieren. Erst wenn das 
Oxytocin dort wirkt, kann die Milch 
aus dem Drüsengewebe des Euters er­
molken werden. Milch, die sich vorher 
ermelken lässt, ist Stapelmilch aus der 
Milchzisterne, die nur einen Bruchteil 
des Gesamtgemelks ausmacht. 

Schlecht stimulierte, zu früh ange­
setzte Kühe haben eine sogenannte bi- . 
modale Milchflusskurve und melken 
langsamer aus (Übersicht 2). Frisch­
melkende und hochleistende Tiere sind 
leichter zu stimulieren und benötigen 
meist weniger Zeit als spätlaktierende 
Tiere. Das gleiche gilt für Kühe, die 
zweimal und nicht dreimal. täglich zum 
Melken gehen. Ein guter Indikator, um 
die Stimulation zu beurteilen, ist das 
Zwei-Minuten-Gemelk. Bei zweimali­
gem Melken pro Tag sollten bis zu 8 kg 
Milch in den ersten zwei Minuten nach 
Einsetzen des Milchflusses fließen. Bei 

ÜBERSICHT 1: GUTE STIMULATION ÜBERSICHT 2: KEINE STIMULATION 
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Milchfluss (kg/min.) top agrar 
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<l Nach einer 
guten Stimu­
lation ist die 
Milchfluss­
kurve steil. 
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R 14 top agrar 9/ 2019 

5 6 7 

Die Kuh ist 
nach weniger 

8 als fünf 
Minuten aus­
gemolken. 

Milchfluss (kg/min.) top agrar <l Ohne Sti-
5 .-------------------, 

mulation fällt 
4 der Milchfluss 
3 ab und steigt 

wieder, 
2 sobald das 

Oxytocin 

o '-------------------"""----' wirkt. Der 
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Zeit (min.) 
6 7 8 Melkprozess 

ist entspre­
chend länger. 



<l 7) Je besser die 
Stimulation vor dem 
Melken, desto höher 
kann die Abnahme­
schwelle eingestellt sein . 
8) Das Nachdippen 
verschließt den Zitzen­
kanal und verhindert das 
Eindringen von Erregern 
wie Staph. aureus. 

dreimaligem Melken sind etwa 6,5 kg 
Milch das Ziel. 

Nach dem Ansetzen ist es wichtig, die 
Position von Melkzeug und Milch­
schlauch zu kontrollieren . Das Melk­
zeug sollte senkrecht unter dem Euter 
hängen und der Schlauch nach hinten 
und unten von der Kuh weglaufen. Das 
verh indert ungleichmäßiges Ausmelken 
der Viertel und Vakuumschwankungen. 
• Die Schwelle für die Abnahme des 
Melkzeugs sollte abhängig vom Nach­
gemelk eingestellt sein. Dieses darf ein 
Volumen von etwa einer Kaffeetasse 
pro Viertel bei zweimaligem Melken 
haben. Bei dreimaligem Melken ist das 
Volumen eines Kaffeebechers pro Vier­
tel passend, ohne dass negative Effekte 

BONSILAGE FIT M 

auf Milchleistung oder Eutergesundheit 
auftre ten. Um den Ausmelkgrad der 
Kühe zu bestimmen, melkt man die 
Tiere kurz nach der Melkzeugabnahme 
manuell nach. Die Abnahmeschwelle 
muss für 90 % der Tiere passend sein, 
nicht für die 10 %, die ohnehin Prob­
leme machen . 

Insgesamt gilt: Je besser die Kühe vor 
dem Melken stimuliert werden, desto 
steiler ist die Milchflusskurve. Wenn 
diese steiler ist, darf auch die Abnahme­
schwelle höher sein, ohne dass mehr 
Nachgemelk im Euter bleibt. Das spart 
Melkzeit beim Einzeltier und schont 
das Zitzengewebe. 
• Der Postdip ist für die Bekämpfung 
kuhassoziierter Erreger wie Staph. au­
reus besonders wichtig. Ein sorgfältig 
aufgebrachter Postclip (90 % der Zitzen 
zu 75 % bedeckt) verschließt zudem 
den Zitzenkanal, der nach dem Melken 
noch aufgedehnt ist. Das ist sinnvoll, · 
denn auf den Treibewegen vom Melk­
stand in die Gruppe werden die Zitzen 
besonders leicht mit Umwelterregern 
kontaminiert_ 

Ein Postclip sollte 10 % Pflegestoffe 
wie Glycerin und Lanolin sowie 
3 000 ppm Iod oder Chlorhexidin ent­
halten. Zwei-Komponenten-Dipmittel, 
die Chlordioxid als wirksame Substanz 
bilden, müssen frisch angemischt wer­
den. Fertige M ischungen sollten etwa 
nach zwei Stunden aufgebra ucht sein, 
um die Wirkung · zu gewährleisten. 
Auch als Postclip ist Milchsäure eher 

Beste Maissilagen für 
messbar mehr Kuhfitness. 
* Wandelt Zucker in Propylenglykol um 

* Reduziert Ketose und Azidose 

* Stabile Silagen durch vorteilhafte 
Gärsäuremuster 
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"• SCHAU MANN 
ERFOLG IM STALL 

M ehr vom SCHAU MANN-Fachberater oder auf 

www.bonsilage.de 

nicht g~eignet, da sie zu langsam wirkt, 
um effektiv zu desinfizieren. 

AUFBAU DER ROUTINE 
Für den Aufbau einer Melkroutine gibt 
es verschiedene Möglichkeiten. 
• Sequenzielle Routine: Zwei Personen 
arbeiten hintereinander und jeder führt 
einen Teil der Arbeitsschritte aus. Z .B. 
melkt die erste Person vor und dippt 
vor. Die zweite Person läuft mit ent­
sprechendem Abstand hinterher, reinigt 
die Zitzen und setzt das Melkzeug an. 
In dieser Zeit kann die erste Person die 
Kühe der anderen Seite nachdippen. 
• Territoria le Routine: Jede Person ar­
beitet die komplette Routine bei einer 
Gruppe von Tieren . ab. Dies hat den 
Vorteil, dass die Verzögerungszeit zwi­
schen dem ersten Kontakt und dem An­
setzen konstanter eingeha lten wird und 
die Verantwortlichkeit für die Tiere kla­
rer ist, z.B. Maßnahmen einzuleiten, 
wenn ein Tier Flocken hat. Eine ein­
zelne Person kann etwa fünf Tiere am 
Stück vorbereiten, um auf eine Verzö­
gerungszeit von 90 Sek. zu kommen · 
(5 x 15 Sek. Kontakt plus Laufen). 

Wie viele Personen im Melkstand ar­
beiten, hängt auch davon ab, welche 
zusätzlichen Arbeiten wie Boxenpflege 
sie erledigen müssen. Wichtig ist: Perso­
nen ohne feste Aufgabe gehören nicht 
in den Melkstand. Sie bringen Unruhe 
und stören die Routine. 
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